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Sie kennt noch keine Rüchenforgen, denn Mutter forgt für alles 
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Erſter Erholungsurlaub für 1000 Berliner Arbeiter. Die N. S.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ſandte kürzlich die erſten 
1000 Berliner Arbeitskameraden in die Freizeit nach Oberbayern. Vom Luſtgarten ging es mit klingendem Spiel zum Anhalter 
Bahnhof, wo Tauſende der Abfahrt beiwohnken. — Die Teilnehmer der Bayernfahrt an ihrem Sammelpunkt auf dem Hafenplatz 


Rechts: Von der Wartburg⸗Tagung der Arbeits dienſtführer. Die Arbeitstagung auf der Wartburg in Eiſenach geſtaltete 
ſich zu einer einmütigen Treuekundgebung für den Reichsarbeits dienſtführer Staatsſelretär Hierl. Bei feinen Ausführungen 
behandelte Staatsſekretär Hierl in erſter Linie die Fragen des Arbeitsdankes, der Arbeitsplanung, der Arbeitsaus bildung und der 
Arbeitsabrechnung. — Fanfarenbläſer des Arbeitsdienſtes verkünden von den Zinnen der Wartburg den Beginn der Tagung 


Unser Zoiekt: Im Bild durch die Zeit 


Rechts: Vom 
erſten deutſchen 
Komponiſtentag 
in Berlin. Wil⸗ 
helm Kienzl (ganz 
links), Präſident Dr. 
Richard Strauß (X) 
und General⸗ 
muſikdirektor Pfitz⸗ 
ner mit dem italie⸗ 
niſchen Vertreter 
(Mitte) 


Darunter: Zur 
Uraufführung 
des Napoleon» 
Schauſpiels von 
Muſſolini im 
Staatlichen 
Schauſpielhaus 
zu Berlin. 
Das Schlußbild: 
Abſchiedsſzene mit 
Kaiſer Napoleon 
(Werner Krauß) 
nach ſeiner 
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Die Saar bleibt deutsch Der Saarbeauftragte der Reichsregierung, Vizekanzler 
von Papen, ſprach kürzlich im überfüllten Berliner Sportpalaſt 
vor der Studentenſchaft der Berliner Univerſität und der Berliner 
Hitlerjugend. Die Kundgebung geſtaltete ſich zu einem erhebenden 
Bekenntnis der deutſchen Jugend zu den deutſchen Vollsgenoſſen 
an der Saar und erlebte mit dem gemeinſamen Rütliſchwur aller 
Auweſenden vor dem Arbeiterführer des Saargebietes ihren Höhe⸗ 
punkt. Überſicht über die Saarkundgebung im Berliner Sportpalaſt 


Links: Auch in der Oeutſchen Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft wurde eine vater⸗ 


ländiſche Saarkundgebung veranſtaltet. Der bekaunte Vorkämpfer des Saarlandes, Kom⸗ 

merzienrat Dr. h. c. Röchling (Völklingen), ſprach im Oberverwaltungsgericht in Berlin vor 

einen geladenen Publikum umfaſſend über die geſamten Saarfragen. — Kommerzienrat 
Röchling während ſeiner Ausführungen 


Rechts: Das neue belgiſche Königspaar. Nachdem Albert J., König der Belgier, durch 

einen tragiſchen Unfall bei einer Bergbeſteigung ums Leben gekommen iſt, wird der Kronprinz 

nun König. Der Kronprinz, Herzog Leopold von Brabant, der ſich zur Zeit des Unglücks in 

der Schweiz befand, iſt ſofort nach Brüſſel zurückgekehrt. — Das neue belgiſche Königspaar, 
der bisherige Kronprinz Leopold und ſeine Gemahlin Aſtrid 


Anten: Der Staatsrat von Mandſchukuo bei ſeiner Vollſitzung unter Vorſitz des 
Premierminiſters Cheng Hſiao⸗hſin, in der er den Beſchluß faßte, den Mandſchukuo⸗Stagt 
in eine Monarchie umzuwandeln. Zum Monarch wurde der frühere Kaiſer von China, Pufi, 
beſtimmt. — Die hi ſche Sitzung. In der Mitte der Premierminiſter } 
——: T—T1:21 . 
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Oben: Der Sandleitenhof in Wien, eine Marxiſtenfeſtung, vom Flugzeug aus geſehen. Er wurde nach verluſt⸗ 
reichen und erbitterten Kämpfen mit ſchweren Geſchützen zuſammengeſchoſſen. — Oben rechts: Von den Kämpfen 
um das Arbeiterheim in Ottakring (16. Bezirk). 
das in dem Arbeiterheim befindliche Kinotheater 

„Plaza“ hat bei den Kämpfen mehrere ſtarke 

Treſſer bekommen 
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Richtfunk auf Kurzwellen. Deutſche im Auslande hören durch ihn den deutſchen Rundfunk. Seit 
Ende 1933 hat Telefunken für Kurzwellenrundfunk nach Aberſee mehrere Richtantennen gebaut, insgeſamt acht. 
Man kann daher von Richtfunk ſprechen. Richtſtrahler, mit denen beſtimmte Erdteile oder Länder mit der dafür 
geeigneten Wellenlänge erfaßt werden, ſtehen heute in Zeeſen. Erſtmalig wurde in Zeeſen vor etwa zwei Jahren 
ein Richtſtrahler für Nordamerika in Betrieb genommen. Heute find es acht Richtſtrahler, die ſoeben fertiggeſtellt 
wurden. Ihr Dienft umfaßt die Übertragung nach Nordamerika, Südamerika, Südafrika und den fernen Oſten. 
Oben links: Richtantenne in Nauen für kommerziellen Dienſt. Oben rechts: Kurzwellen-Rundſtrahler Zeeſen 


Gefangene Marziften mit erhobenen Händen in den Straßen Wiens 


unten: Ein toter Schutzbündler in einem Zimmer des Hotels 
„Schiff“ in Linz (Öfterreich), aus dem die roten Aufrührer mit Maſchinen⸗ 


gewehren ſchoſſen 


Links: Inter⸗ 
eſſante Vorfüh⸗ 
rung eines neuen 
„fliegenden 
Fahrrades“, 
des 
„Cycloplans“ 
in Paris, der, 
obwohl es dem 
Erfinder nicht 
gelang ſich vom 
Boden zu 
erheben, dennoch 
eine beachtliche 
Geſchwindigleit 
erreichte 


Weg en 


re 


uf neuen 


Unten: Minifterialrat Drehler- 


Andreß, Leiter der Abteilung Rund 
funkt und Präſident der Reichsrundfunk⸗ 
kammer. Als Leiter der Abteilung Rund 
junk in der Reichspropagandaleitung der 
N. S. D. A. P. bat er mit dem jetzigen Di 
rektor der Reichs Usrundfunkgeſellſchaft Hada⸗ 
movsty die Organiſation im geſamten 
deutſchen Reichsgebiet aufgebaut, ſo daß 
gleich nach Machtergreifung die übernahme 
der Sender möglich war 


Dr. Goebbels als Redner 


Ein Erlebnis aus fruͤher Rampfzeit 


dolf, Ger und Günther gehörten ſchon ſeit 1926 zu meinen 

eifrigſten Mitarbeitern in der ſudetendeutſchen Kampf— 
bewegung im Reich. Oft ſprachen wir von der ſchwierigen Lage, 
in der wir uns befanden und wünſchten ſehnſüchtig eine 
Anderung herbei. Aber auf der Straße herrſchte noch der 
Marxismus und in den Amtern Arm in Arm mit ihm Frei- 
mauerei und Intereſſentenklüngel. Aber eines Tages kam Adolf 
zu uns. Seine Augen leuchteten. Er mußte etwas ihn ſtark Auf⸗ 
rüttelndes erlebt haben. „Du, Ernſt, ich bin Nationalſozialiſt 
geworden.“ And dann erzählte er mir von dem jungen Redner, 
einem Dr. Goebbels, deſſen Wort ihn zu dieſem Schritt be— 
geiſtert hatte. Adolf arbeitete auf der U-Bahn. Bald erzählte 
er mir von ſeiner Propaganda unter den Arbeitskollegen. Er 
gewann eine ſtattliche Schar. In verbiſſenem Trotz hielt ſie 
zuſammen, umlauert von bundertfacher Gefahr. Wie leicht 


Das 
Reichs ⸗ 
Propaganda⸗ 


Miniſterialrat Hanke, Staatsſekretär Pr. Funk, Minifterialrat Haegert, 
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politischer Referent des Miniſters, als Preſſechef der Reichsregierung, hat Leiter der Abteilung Propaganda, war Miniſterialrat Demann . Miniſterialrat Laubinger, konnte da einer „verunglüden“ bei der ſchweren und gefährlichen 

7 7 7 Bezirksführer des Bezirkes Weiten bereits 1923 Helſſerich, Schacht aus der Rechtsabteilung des Gaues Leiter der Abteilung Lügenabwehr im Leiter der Abteilung Theater, Muſik Im Kreis: Dr, Goebbels in 
und ſpäterer Gau⸗Organiſations und Luther in Wirtſchafts⸗ und Groß Berlin kurz vor der Macht⸗ In- und Ausland befaßte ſich als und Kunſt, Präſident der Theater ERSTE DR r 

leiter und verſönlicher Adjutant Währungsfragen beraten und iſt ergreifung von Dr. Goebbels als Haupt⸗ früherer Gaupropagandaleiter von kammer, als früherer Schauſpieler der Außenpolitik: Muſſolini 

langjähriger Mitarbeiter des Berliner ſeit 1931 Wirtſchaftsberater des ſtabsleiter in die Reichs propaganda⸗ Halle-Merieburg mit dieſen Fragen be⸗ und Regiſſeur, ſowie als Spielleiter begrüßt Or. Goebbels bei ſeinem 

Gauleiters Dr. Goebbels Führers leitung der N. S. D. A. P. berufen worden reits jeit ſeiner Berufung in die Reichs des Staatl. Schauſpielhauſes, Beſuch in Rom 

vropagandaleitung der N. S. D. A. P. langjähriger Theaterfachmann . 


Arbeit. Dann erzählte mir Ger und bald auch 
Günther, fie, ſeien bei der S. A., Ger ſchlug ſich 
mit den Roten in Lichtenberg herum, Günther kam 
eines Tages mit zerſchlagenem Geſicht und von 
Pfeffer verbrannten Augen, einem Denkzettel, mit 
dem die „Kommune“ für ſeine nationalſozialiſtiſche 
Arbeit quittiert hatte, allerdings eine noch offen⸗ 
ſtehende Rechnung, wie er mir verſicherte. Und 
alle erzählten immer wieder vom Doktor. 

Bei der nächſten Sportpalaſtverſammlung wollte 
ich dabei ſein. Es war ein ſchweres Gedränge, der 
Sportpalaſt bis zum Berſten voll, denn Dr. Goebbels 
ſprach. Da ſtand vorn am Rednerpult ein hagerer 
junger Menſch. Eine leidenſchaftliche Kampfnatur. 
Das zeigte das ſcharf gemeißelte Geſicht. Ein guter 
Kopf! And dann begann er, klagte an und rechnete 
ab. Faſt leiſe hub er zu ſprechen an. Aber bald 
e Pe fteigerte fich feine Rede und mit einem Male fühlte 
Leiter der Abteilung Preſſe und icch. wie ihre Gewalt in mir zündete. Das da vorne 
0 ender Preſſ der nie R 2 8 2 2 = 
lerne F war nicht nur ein Meiſter der Sprache, den nicht 
ſchriftleiter und Verlagsleiter in ſeiner das Wort, ſondern der das Wort beherrſchte. Nein, 

oldenburgiſchen Heimat tätig dieſer Menſch glühte von innen her. Die Stürme 
der damaligen Zeit hatten dieſes innere Feuer nicht 
ausgeblaſen, ſondern erſt recht zu heller Lohe ent- 
facht. Wie eine wehende Fahne ſchlug die Flamme 
ſeiner Rede hoch und ſtand als Zeichen eines neuen 
Aufbruchs über den Häuptern der Zehntauſende. 
Man hörte durch dieſe Worte den Marſchtritt der 
braunen Scharen Adolf Hitlers, man erlebte Kampf 
und Sterben für eine große Sehnſucht in den 
Straßen von Berlin und überall im Reiche mit. 
Das Wort will die Erfüllung durch die Tat. Ohne 
ſie iſt es eitel, hohl und verweht wie Spreu. Der 
dort aber ſprach, war ein Sämann, ſein Acker das 
Herz des Volkes, ſeine Saat der Glaube an die 
Auferſtehung Deutſchlands in einem großen deut⸗ 
ſchen Reich der ſozialen Gerechtigkeit und der völ— 
5 kiſchen Freiheit. Die Strophe eines Liedes, das ich 
en vor Jahren ſchon gedichtet, klang in meinem Ohr: 
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Miniſterialrat Rüdiger 
war Ober ⸗ Regierungsrat und 
ſtändiges Mitglied des Reichs ver⸗ 
ſicherungsamtes Berlin. Wurde 
von Dr. Goebbels als alter Partei⸗ 
genoſſe zum Perſonalreferenten 
berufen. Er bearbeitet ſämtliche 
Perſonalfragen des Miniſteriums 
ſowie aller Angeſtellten der nach 
geordneten Betriebe und iſt gleich⸗ 
zeitig Stellvertreter des 
Miniſterialdirektors 


Großer Smpfangsſaal, der ſogenannte 
blaue Saal, im Reichspropagandaminiſterium 


Anten: In dieſem Raum des Propaganda⸗ 
miniſteriums können durch Lautſprecher ſämt⸗ 
liche Sender der Welt eingeſchaltet werden. 
Im Bedarfsfalle können dann entſprechende 
Anweiſungen erfolgen 


Miniſterialdirektor 


Dr. Greiner x 5 Miniſterialrat Or. Seeger, „Hört die Fanfaren 
der jüngſte Miniſter der Welt Dr. Joſef Goebbels leitet das von ihm eingerichtete Reichs- Wade i e ee ee eee 
miniſterium für Volksaufklärung und Propaganda reits im Reichsinnenminiſterium vorſtand ſeht die heiligen Banner wehn! 
Auf denn ihr Brüder! 
ohl niemals bisher in der Geſchichte hat ein Miniſterium einen ſo durch jahrelangen Rampf erprobten und durch Niemals kehrt wieder 
Erfahrung geſchulten Fachmann als Leiter Befeffen wie das Propagandaminiſterium in Or. Goebbels. ſolches brauſendes Weltgeſchehn. 

Die Reichsregierung hat durch Schaffung dieſes Miniſteriums offiziell zum Ausdruck gebracht, daß die deutſche Politik Öwingt die Gewalten, 
und ihre Willensbildung neue Wege der Verbundenheit zwiſchen Volk und Regierung gehen werden. bannt die Geſtalten! 

In klarer Sielſetzung hat Dr. Goebbels die Preffe, Rundfunk und Film dieſer Aufgabe dienſtbar gemacht. Eine völlige Um⸗ Laſſet das heilige Reich erſtehn! 
geftaltung, auch geſetzgeberiſch, wurde vollzogen. Jede Maßnahme der Reichsregierung wird nunmehr dem deutſchen Volke Ernſt Leibl 
und der Weltoͤffentlichkeit nahegebracht. Alle Gebiete des kulturellen und poli⸗ C 
tiſchen Lebens ſind der Propagierung der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung Dr. Goebbels im Ge- : 
erfchloffen. Ser 1. Mai und der 1. Oktober haben die ftärkften Quellen innerer ſpräch mit Reichsinnen- 
Kraft wieder zum Bewußtfein erweckt und mit die Vorbedingung fir die Einigung i re er 
der Nation geſchaffen und die Grundlage zur Pflege neuen Vollstum. a uud 


Die meiſterhafte Erſchoͤpfung aller propagandiſtiſchen Moͤglichkeiten hat im 
Winterhilfswerk eine vom Opferſinn des geſamten Volkes getragene Organiſation 
geſchaffen, die in der Welt ihresgleichen ſucht. 

Alle dieſe Maßnahmen bilden ein lebendiges und dauerndes Bindeglied zwiſchen 

Volk und Nation und ſind wertvolle Bauſteine und Unterpfand neuer deutſcher 
Weltgeltung. Br. Goebbels und feine Mitarbeiter Bieten Gewähr dafur, daß in 
beharrlicher unermuͤdlicher Arbeit der unerſchoͤpfliche Aufgabenkreis dieſes 
Miniſteriums gemeiſtert und zum Segen des deutſchen Volkes gereichen wird. 


Rechts: 
Das Palais Prinz Leopold am Wilhelmplatz, der Sitz des Reichspropagandaminiſteriums 


unſerer Seit 


Bon S. Drofte- 


Die alte Magda... 


n einem alten Bauernhaus hat die Agatha gelebt und iſt dort in ihrer 

ebenerdigen Kammer neben dem Stall an einem regneriſchen Maitag auf 

fo ſonderbare Art geſtorben, daß die Leute in der ganzen Gegend noch 

lange davon geredet haben. Die Agatha iſt eine ſteinalte Bauernmagd 
geweſen, ſchon achtzig Jahre alt oder noch darüber, und von ihrem Leben iſt 
wenig zu erzählen. Bei St. Johann, etliche Stunden weiter bergwärts war ſie 
daheim; das drittälteſte Mädel von einem kleinen ®ütler, dem nur geringes 
Korn und wenig Erdäpfel, dafür aber zahlreiche, ewig hungrige Kinder her⸗ 
gewachſen find. So iſt, wie ſchon vor ihr die 
älteren Geſchwiſter, auch die Agatha eines Tages 
als kaum Elfjährige von Zuhauſe fort und in ein 
Nachbardorf gewandert und hat ſich dort einem 
Bauern gegen zwei Gulden im Jahr und ein Hemd 
und Schuhleder zu Lichtmeß als Kindsdirndl ver- 
dingt. Etliche Jahre ſpäter iſt fie Feldmagd geworden 
und dann ſchließlich zur Stalldirn und Almerin 
aufgerückt. Beſonders hübſch wird die Agatha wohl 
nie geweſen fein, bei den meiſten jungen Bauern- 
dirnen läßt die allzufrühe, ſchwere Arbeit in Stall 
und Feld den Körper nicht recht zur Entwicklung 
kommen. Luſtig war die Agatha aber doch, immer 
die erſte bei jeder Tanzerei und mancher Burſch 
mag abends zu ihrem Kammerfenſter geſchlichen ſein. 
Einmal hat ſie auch ein Kind gehabt von irgend⸗ 
einem Holzer oder Bauernknecht. Der kleine Bub 
iſt aber nach ein paar Monaten ſchon geſtorben. Die 
Agatha hat das winzige Grab einige Jahre lang 
gepflegt und hergerichtet, doch bald vernachläſſigt. 
wie ſie in einer anderen Ortſchaft in Dienſt getreten 
iſt. Mit der Zeit hat ſie dann ihren kleinen Hanſele 
völlig vergeſſen. Etliche Male hätte die Agatha auch 
heiraten können. Die Hochzeiter waren aber immer 
nur blutarme Holzer oder Tagarbeiter. Weil die 
Agath' außer ihrem Gewand auch nicht viel ihr 
eigen genannt hat, iſt ihr von der Gemeinde jedes- 
mal der Ehekonſens verweigert worden. Denn damit 
nimmt man es in Tirol ſehr genau, man befürchtet 
von ſolchen Armeleutheiraten ſpätere Laſten für die 
Gemeinde und läßt es daher von vornherein gar 
nicht ſo weit kommen nach dem alten Spruch: „Schau' 
dir nicht um die Kuh, bevor du einen Stall dafür haft.“ — 

Die Agath' iſt alſo Bauernmagd geblieben. Eine 
tüchtige und fleißige Almerin war ſie, der die Bauern 
immer gern ihr Vieh anvertraut haben. Mit den 
Jahren, ſo über die Vierzig hinaus, iſt ſie freilich 
immer herriſcher und hantiger geworden droben auf 
ihrer Alm: ein richtiges altes Fegfeuer, mit dem gerad' nicht immer leicht 
auszukommen war. Bis ſich auch das langſam wieder geſetzt und der alte, 
abgearbeitete Körper allmählich den harten Almdienſt nicht mehr ausgehalten 
hat. Da iſt die Agatha im Tal unten geblieben, hat noch als Feldmagd 
geſchafft und ſich endlich wieder als Kindswärterin verdingt wie damals in 
ihrer allererſten Dienſtzeit. Nur mit dem Anterſchied, daß fie jetzt nicht mehr 
„'s Kindsdirndl“, ſondern „die alt' Kindſerin“ genannt worden iſt. Beim Köglern⸗ 
bauern draußen im Auracher Graben hat ſie im Lauf der Jahre noch ein gutes 
halbes Dutzend Buben und Dirndl aufgezogen und deshalb hat man fie auch 
dortbehalten, nachdem ſchon längſt keine Kinder zum Warten mehr da waren. 
Zumal ſie für das Spinnen und Stricken und ſonſtige leichte Hausarbeit immer 
noch gut zu brauchen geweſen iſt. 8 

Im Hochgebirge droben gibt es oft wunderbar milde, ſonnige Vorfrühlings⸗ 
tage. Aberall liegt noch der Schnee, die Bäche find noch dick vereiſt, doch von 
Süden kommt ein lauer Föhnwind und fegt den Himmel ſo tiefblau wie nie in 
der ſchönſten Sommerzeit. Er ſprüht ſunkelnde Tropfen von allen Dächern und 
Baumäſten, ein erſter würziger Duft nach Erde und treibendem Saft erfüllt Feld 
und Wald, überall krähen die Hähne und Amſeln und Finken verſuchen leiſe 
ihre erſten frühjährlichen Lieder. An einem ſolchen Vorfrühlingstag ſteht die 
alte Agatha draußen vor dem Haus und hängt friſchgewaſchene Seihtücher in 
die Sonne. Dabei rutſcht fie auf der halbnaſſen, noch vereiſten Hausſtaffel aus 
und fällt mit aller Wucht auf den Steinboden. Sie ſteht zwar bald wieder auf, 
muß ſich aber innerlich irgendwie verletzt haben. Denn von da an jammert ſie 
über Schmerzen im Leib und auf der Bruſt, geht nur mehr mühſelig von einer 
Stube in die andere und kann ſchließlich das Bett kaum mehr verlaſſen. Still 
liegt ſie in ihrer himmelblau getünchten Kammer. In der Frühe ſchüttelt ihr 
eine der Dirnen oder der Bauerntöchter das Bett auf, mittags und abends 
bringt man ihr das Eſſen und in der übrigen Zeit wird ſie ſich ſebſt über⸗ 
laſſen. Aber die Agath' iſt ſo ganz zufrieden, ſie will gar nicht mehr und 
iſt froh, in ihrem mühſeligen Leben einmal etwas Ruhe zu haben. Der März 
vergeht ſo, der April und der halbe Mai. Es fangt an, draußen warm und 
ſommerlich zu werden. Nun verfällt die Alte ſichtlich, ſie mag kaum mehr eſſen, 
bewegt ſich manchmal unruhig in ihren farbig gewürfelten Kiſſen hin und her 
und redet allerlei wirres Zeug. 

Im ſpäten Mai blühen hoch oben auf den wildeſten Bergſchroffen leuchtende 
Frühlingsblumen, die Platenigl. Sie duften ſeltſam ſcharf und herb und ſind 
faſt ſo ſchwer zu erlangen wie das Edelweiß. Die ſchneidigen Burſchen holen 
die tiefgelben Blumen von den ſteilſten Felshängen herunter für ihre Dirndl, 
und in jedem Jahr fordert das Plateniglſuchen eine Anzahl junger Menſchen⸗ 
leben. Auch einer von den Köglernbuben, der Franzl, iſt an einem Sonntag⸗ 
morgen Platenigl ſuchen gegangen und weil er mit ſeinen vierzehn Jahren noch 
keinen Schatz hat, dem er ſie abends ans Kammerfenſter bringen könnte, legt 
er den kleinen gelben Strauß der Agathe auf die Zudecke. 

Ob der ſtarke, herbe Geruch die Agatha wieder an die längſtvergangenen Tage 
erinnert, wo ſie ſelbſt mit einem ſolchen Plateniglſträußl am Mieder zum Tanzen 
gegangen iſt? Sie taſtet nach dem Büſchel, dreht es zwiſchen den verrunzelten 


Zum volkstrauertag 


Ehrenmal: Fürs vaterland gefallen 
plaſtik von Prof. Emil Cauer 


Fingern hin und her und murmelt unzuſammenhängende Worte. Draußen vor 
dem Kammerfenſter aber ſpielt die Lifi vom Nachbarn mit ihrer kleinen Schweſter, 
dem Moidele, Sie hört das Gemurmel der Alten, ſchleicht ſich neugierig herein 
und ſetzt das Moidele auf den Bettrand. Die Agath' betrachtet das Kind eine 
Weile. Plötzlich wirft ſie ſich laut ſtöhnend auf die Seite und ruft: 

„s Kindl — ahh — 's Kind — helft's ma do — mei Kind!!“ 

Der kleinen Liſi wird's unheimlich, ſie nimmt das Moidele auf den Arm und 
läuft aus der Kammer. Dafür aber lockt der Lärm die Weiberleut' vom Hof 
herbei. Sie ſtehen bald alle zuſammen ratlos um das Bett der Alten und ver- 
ſuchen ſie vergeblich zu beruhigen. Die Agatha ſtöhnt immer ärger und jammert 
in einem fort: 

„s Kind — heilinge Muatta Goods — mei Kind!!“ 

„Jatzt mach' i ihra amal an kalt'n Amſchlag!“ jagt 
die Köglernbäuerin endlich und geht in die Küche. 
Ihr jüngſtes Mädel läuft ihr nach und meint: 

„Du, Muatta — dß tuat ja deacht grod a fo 
ſchiach, als wiar a Wei im Kindsbett!“ 

Der Knecht, der beim Fenſter an feiner Pfeife 
herumputzt, lacht hell auf: „Vi jeegerl, dös waar 
ſauba, wann mir für d' oit' Agadaa lei no d' Weh⸗ 
muatta hol'n müaſſat'n!“ 

„Ah wos — halts Mäu!“ brummt die Bäuerin 
ärgerlich, miſcht Waſſer und Eſſig in einer Schüſſel 
und geht raſch in die Kammer zurück. Der Um- 
ſchlag hilft der Alten auch nicht viel, nur ihre 
Reden werden deutlicher: 

„s Kind — mei Bug — wo iſch mei Bug?“ 
jammert fie, „Mei Hanſele iſch jo alloa — foana 
ſchaugt auf eahm und foana forgt für eahm — holts 
ma do mein Buam!“ 

Sie ſchaut die Leute ſehnſüchtig und bittend an, 
aber die ſchütteln verſtändnislos die Köpfe. Nie- 
mand weiß etwas von dem Kind der Agatha, hat 
ſie doch ſeit Jahrzehnten nicht mehr davon geſprochen 
und auch wohl nie mehr daran gedacht. Jetzt ſpricht 
ſie unausgeſetzt mit heiſerer, aufgeregter Stimme 
von ihrem Buben: 

„Blond iſch a — und a fo feine Hoor hot a und 
fo a liabs G'ſichtl! Aba rearn tuat a, da arm’ 
Häuter, bal foana auf eahm ſchaugt! Hunga werd' 
a hob'n — bringt's ma 'n do herl!“ 

Ein alter Mann aus der Nachbarſchaft, der her⸗ 
zugekommen und faſt ſo alt wie die Agatha iſt, 
ſagt ſchließlich, er erinnere ſich, daß ſie als ganz 
junges Dirndl einmal ein Kind gehabt habe. Ein 
Bub wär's geweſen; ob der aber juft Hanſele ge- 
heißen hätte, könnte er nicht ſagen. Nun wiſſen die 
Leute wenigſtens, was die Worte der Agatha zu be⸗ 
deuten haben, aber helfen können ſie ihr doch nicht. 
Draußen zieht ein Gewitter auf, die Kranke wird 
ſtändig aufgeregter und die Bäuerin erklärt reſolut: 

„J moan Allaweil, 's geht ſchö ſtaad dahi mit da dit'n Agadaa! 's Eiſcheidſte 
werd ſei, ma holt an Pfarra!“ 

So nimmt der Franzl ſein Rad, um nach dem ziemlich weit entfernten 
ſtädtiſchen Pfarrhof zu fahren. Die Zurückbleibenden haben inzwiſchen ihre Not 
mit der Kranken, die kaum mehr im Bett zu halten iſt. 

„D' Agadaa tuat grod a ſo ſchiach, ſeitdem d' Liſi mit 'in Moidele herinnat 
g'weſt is!“ meint die Stalldirn. Der Bäuerin kommt ein Gedanke: 

„Woaßt wos — hol' ma 's Moidele noch amal, leicht gibt's do an Ruah!“ 

Das Moidele wird alſo geholt und auf das Bett der Alten geſetzt, wo es 
unbekümmert kräht und lacht und herumzukrabbeln verſucht. And die Agatha 
beruhigt ſich wirklich. Mit zittriger Hand taſtet ſie nach dem Kind und ſtreichelt es: 

„Mei Bubele — mei Häuterle, mei kloans! Jatzt bleim mir allaweil beianand', 
gelt? Jatzta loß i di nimma alloa!“ 

Sie läßt die Kleine mit dem Plateniglſträuß'l ſpielen, legt ſie bequem zurück 
und zieht ſie neben ſich. Das Kind hält einige Zeit ganz ſtill und die Agatha 
ſchließt die Augen und ſchläft erſchöpft ein. Da trägt die Bäuerin das kleine 
Moidele vorſichtig wieder fort, öffnet das Fenſter, um die kühle Regenluft, die 
das Gewitter gebracht hat, hereinſtrömen zu laſſen und geht leiſe aus der Kammer. 

Wie eine gute Stunde ſpäter der Pfarrer eintritt, liegt die Agatha mit fried- 
lichem Ausdruck in den farbigen Kiſſen, hält das arg zerzauſte Plateniglbüſchel 
feft in der Hand und iſt ſchon lange drüben in dem anderen Land, aus dem 
keiner mehr wiederkommt. 

Drei Tage danach wird die Agatha im kleinen Bergkirchhof begraben. Aber 
noch Monate ſpäter ſprechen die Leute in der ganzen Gegend von der alten 
Magd, die in ihrer Sterbeſtunde an nichts anderes hat denken können, als an 
ihr kleines, längſt geſtorbenes Kind, das mehr wie ein halbes Jahrhundert hin- 
durch aus ihrer Erinnerung völlig ausgelöſcht geweſen iſt. 


LTebensdrangl 


Wie fall’ ich dich, daß ich dir angehoͤre, 
wo fließt die Quelle deiner Urgewalt? 
Schling mich in deiner Bilder Vielgeſtalt, 
daß frei ich ſei von aller Erdenſchwere!l 


Was willſt du mich mit buntem Tand umtleiden, 
wenn nicht dein letzter Sinn ſich mir enthüllt? 

Ich will dich ſelber, nicht ein Truggebild, 

mit dem ſich kleine Seelen wohl beſcheiden! 

Nein, bis ins tiefſte will ich dich ergründen! 

Nichts ſei mir drum im Kampf mit dir erſpart, 

bis ſich zuletzt dein Geiſt mir offenbart 

und wir im Tode uns zufammenfinden! B. Eſchtorf 


WIR RATEN << 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: at ba —band bo cha- dak 
di din die do —don dour- dun egewe-em em 
en- es en fug — ga -— ge — ge gen gie 
grimm hor —i i- i- i- in—irr- fa kro- ku 
lan laub — Ten — lie — log —mas— mel— ment — 
MM — na — ne ni — ni- nun- on— or os pe 
ven — phi- vi- ral re re rere rei rhap 
sri ja-- je ſi - ſo- ſtab—ſtein tar ten ter 
teur tha —ti—ti- tis —trom—trou-u-us 
he: ver—vi--wal-—wiich find 30 Wörter zu bil- 
en, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von 
Oben nach unten geleſen, ein Zitat aus Goethes 
Fauſt ergeben; „ch“ gleich ein Buchſtabe. 
„Bedeutung der Wörter: 1. päpſtlicher Geſandter, 
lt ruſſiſches Gebirge, 3. Bühnenleitung, 4. Takt: 
ock, 5. Adernverſtopfung, 6. Neugeſtaltung, 7. Ver⸗ 
nigung, S. Kunſtſtil, 9, Schriftleiter, 10. Urkunde, 
3. Heimat des Odyſſeus, 12. Salatpflanze, 
Be Nachruf, 14. Muſikinſtrument, 15. bibliſcher 
1850. 16. unruhiger Menſch, 17. Durcheinander, 
20. Däuferblod in Augsburg, 19. Muſikſtück, 
23. Muſe, 21. Sachen verzeichnis, 22. Jagdruf, 
er Blattwerk ber Zitterpappel, 24. Tochter des 
20 memnon, 25. franzöſiſcher Minneſänger, 
10 Feldherr des 30 jährigen Krieges, 27. der Wolf 
iu der Fabel, 28. Straußenart, 29. franzöſiſcher 
Schriftſteller, 30. ſagenhafter Erdteil. 25 


Überraſchende Wirkung 


Ich nahm eine Heilpflanze, wendete ſie 
Und fügte an das Ende ein i: 
da wuchs fie empor im Rieſenſchritt 


Und erſtarrte gleichzeitig zu Granit. 790 
Schach 
a te n 

K 72 6 
5 
4 
3 
2 
1 


a Deren 1 An 
Weiß am Zuge erzwang in wenigen Zügen das 
Matt. Wie? 42 


* 


Kreuzworträtſel 
Waagerecht: 1. Feſt⸗ 
raum, 3. heilig, 6. Vermächt⸗ 


Beſucht und geſucht 7935 
Die Stadt im Süden, 
Mancher Sehnſucht Ziel, 
Der deutſche Fluß, 
Der zur Donau fiel, 
Verkehrt hier aneinandergereiht 
Sucht man als Pilz zur Sommerszeit. 


Beſuchskarten⸗ 
rätſel 875 


B. Stiekrott 
Spandau 


Was iſt der Herr? 


Die Pauſe 
Der Lehrer ging 
während der 
Pauſe durch den 
Schulhof. Ein 
kleiner Junge 
ſtand ängftlich in 
der Ede und hielt 
ſich verzweifelt 
den kleinen Bauch. 
Der Lehrer trat 
zu ihm: „Was 
fehlt dir denn?“ 
„Leibſchmerzen, 
Herr Lehrer.“ 
„Warum gehſt du 
nicht auf die Toi⸗ 
lette?“ Der 
Junge ſah ver⸗ 
ſtändnislos auf: 
„Was? Jetzt in 
der Pauſe?“ 867 


nis, 9. Edelſiſch, 11. Nebenfluß 
der Donau, 13. nordafrikan. 
Stadt, 14. Geſchick, 15. leichtes 
Boot, 16. Stammutter, 18. Spottname für den 
Nordamerikaner, 20. Schwur, 22. Männchen der 
Ente, 23. Freund Goethes, 24. Ausflug zu Pferde. 

Senkrecht: 1. Hölzchen, 2. Frauengeſtalt aus 
dem Alten Teitament, 3. Bodenſenkung, 4. eng⸗ 
liſche Präpoſition, 5. Fremdwort für Brauch. 
7. Brennſtoff, 8. römiſcher Gruß, 10. Hoheitsrecht, 
12. Rieſenſchlange, 13. Note, 16. gleich, 17. Renn⸗ 
voraus ſage, 19. Schiffs mann, 20. Mineral, 21. Artikel. 


Wahr und klar (zweiteilig) 


Sein Erſtes — lehren ſchon die Alten — 
Soll man ſtets hoch und heilig halten. 

„Doch nur im Ernſt!“ hör ich dich ſtreiten. 
O nein, mein Freundchen, auch im Zweiten! 
Mit einem Ganzen läßt in Fällen 

Die Wahrheit auf den Kopf ſich ſtellen. 785 


Beſuchskarten⸗ 
rätſel 805 


Ellen Klongtorf 
Warſchau 


Was iſt der Verlobte 
dieſerjungen Polin? 


Kaffee 
Linde ging in 
ein Kaſſeehaus. 
„Einen Kaſſee.“ 
„Sehr wohl, 

mein Herr.“ 
Der Kaffee kam. 

Linde koſtete. 
Dann ſtellte er 
die Taſſe ſorglich 
auf einen Stuhl. 
„Warum ſtellen 
Sie den Kaffee 
auf einen Stuhl?“ 
ſtaunte der Kellner. 
Linde lächelte 
ſauft: „Er muß 
ſich ausruhen. Er 
ſo ſchrecklich 
ſchwach.“ 866 


„Mutter, ich habe acht Pfennige für dich ge⸗ 
ſpart. Deinen anonymen Brief habe ich ſelbſt iſt 


zu Frau Schulzen getragen“ 


Blick vom 
Bodetor in 
eines der 
Wal dtäler im 
ſchönen Harz, 
wo an den 
Weiden ſchon 
die Knoſpen 
ſchwellen 


Magiſches Quadrat sı1 


Die Buchſtaben: a—a—a 
—a—b-b--be—ec—e— 
9—-i—i—[-I—n— 1-0 — 
o- r- rr ſind 
in die 25 Felder eines 
Quadrates fo einzuordnen, 
daß die waagerechten und 
ſenkrechten Reihen ein⸗ 
ander gleichlautende Wör⸗ 
ter nachſtehender Bedeu⸗ 
tung ergeben. 1. Berühmter 
Flieger, 2. Bezeichnung für Indogermanen, 3. ehe⸗ 
malige deutſche Stadt, 4. Hausgerät, 5. Affenart. 
Scherzrätſel 
Welcher Zug hat feine Wagen? Welcher Biß kommt 
in den Magen? Welchen Rock zieht man nicht an? 
Welche Tanten ſind auch Mann? Welches Tal iſt 
angenehm? Welche Roſe unbequem? Welche Kette 
hat kein Glied? Welche Meiſe ſingt lein Lied? 800 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Schach: 1. Td3—d4! Droht Td4—e4 Schach⸗ 
matt. 1.... Ke5xd4 2. Des es Schachmatt, 
r Lalxd4 2. Sel— da Schachmatt, 
E Ld7—c6 2. Sd6—b5 Schachmatt, 
r Ld7 —f5+ 2. Td4—e4 Schachmatt, 
Eu Sh5—f6 2. 085 — 4 Schachmatt, 
LEN Sh5—g3 2. Dg5—g7 Schachmatt, 
EEE 24 — 83 2. Sel—B Schachmatt. 
Eine meiſterhafte Darſtellung des ſogenannten 


Goethart⸗Themas; der Schlüſſelzug iſt nicht leicht 
zu finden! — Die Haus frau ſpricht: Säumen. 

Rätſel: Waſſel, Waffe, Affe. 

Füllrätſel: 1. Metier, 2. Sturm, 3. Reſeda, 
4. Album, 5. Hut. 6. Inlett, 7. Melaſſe, 8. Ebro, 
9. Schieſer, 10. Rennen: Traute Heimat meiner 
Lieben. — Rätſel: Pfanne — Panne. 

Silbenrätſel: 1. Euphrat, 2. Saſſonow, 
3. Lima, 4. Oſiris, 5. Elend, 6. Salzſäure, 7. Ther⸗ 
midor, 8. Donauwörth, 9. Eboli, 10. Requiem, 
11. Moratorium, 12. Energie, 13. Nachtigall, 
14. Sahib, 15. Cambrai, 16. Hieroglyphen, 17. Neu⸗ 
fundland, 18. Iphigenie, 19. Cheviot: „Es löſt der 
Menſch nicht, was der Himmel bindet.“ 

Füllrätſel 1. Straße, 2. Platane, 3. Kame⸗ 
rad, 4. Amerika, 5. Kabliau, 6. Tragant, 7. Aſtarte. 


Hauptſchriſtleiter: Alwis Nießner, Berlin W 30. 
Verantwortlich: Ch. Mückenberger, Berlin⸗Zehlendorf 
Druck Otto Elsner K.-G., Berlin S2 
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WWallenstein, 
ein Vorfäufer deutscher Einigung 


Wallenſtein iſt neben Guſtav Adolf 
von Schweden die bekannteſte Geſtalt 
des Dreißigjährigen Krieges. Sein 
Antlitz beginnt ſich uns erſt heute zu 
enträtieln. 
Is Wallenſtein nach mehr als drei⸗ 
jährigem Kampf mit den inneren 
und äußeren Feinden Deutſchlands 
Dänemark im eigenen Lande nieder- 
geworfen hatte, als Sieger an den 
nördlichſten Grenzen ſtand, mit 
Chriſtian IV. einen umſichtigen und mil⸗ 
den Frieden geſchloſſen und Kaiſer Fer⸗ 
dinand II. das zurückeroberte Deutſch⸗ 
land zu Füßen gelegt hatte, war der 
Augenblick gekommen, der Deutſchland 
jene Entwicklung hätte bringen können, 
welche die wichtigſten europäiſchen 
Staaten zu geeinten und mächtigen Ver⸗ 
bänden geſchaffen hatte. Frankreich war 
unter der Leitung des Kardinals Richelieu 
der erſte europäiſche Nationalſtaat ge⸗ 
worden, das karge Bauernland Schwe— 
den hatte ſich zur Großmacht aufge- 
ſchwungen, in England hatte Cromwell 
mit ſtarker Hand alle territorialen Ge⸗ 
genſätze ausgemerzt, Holland nahm einen 
ungewöhnlich raſchen Aufftieg, die Am⸗ 
lagerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ausnützend, die nord⸗ſüdlichen Handels⸗ 
wege von den Hanſaſtädten über die Lagerplätze der 


Albrecht von Wallenſtein, Herzog von Friedland, ugger na : ; © 
wurde am 25. Februar vor 300 Jahren in Eger auf V . 


Veranlaſſung des Kaiſers Ferdinand II. ermordet punkt Europas. 
Weitgehende 
Pläne beſchäftigten Wallenftein, der ein Diplomat tiefſter Kenntniſſe, 
weiteſten Blicks und feinſter Witterung geweſen iſt. Zunächſt lag 
ihm die Einigung des Landes am Herzen; dieſe konnte nur durch 
die Niederwerfung der ſelbſtherrlichen Landesfürſten erreicht 
werden, in deren Händen der Kaiſer ein Spielball war. Wie 
Wallenſtein dem Kaiſer aus Nichts eine ſchreckenerregende 
Armada geſchaffen hatte, plante er die Gründung einer 
Flotte; denn, ſo war Wallenſteins Meinung, wer die 
größte Flotte beſitzt, wird dereinſt die Welt beherrſchen. 
Auf die Kolonien wurde der Blick gelenkt. Ein ſtehen⸗ 
des Heer ſollte das durch ſeine Lage ſtändig gefährdete 
Land ſchützen. Den immer wieder aufflackernden Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Katholiken und Proteſtanten wollte er 
durch einen Kriegszug gegen den gemeinſamen Feind, 
den Europa ſtändig beunruhigenden Türken, einigen, 
dem Kaiſer den Balkan und die öſtliche Kaiſerkrone ge⸗ 
winnen. Der geniale Wirtſchaftspolitiker gedachte, 
Deutſchland zum Mittelpunkt eines großen mitteleuro» 
päiſchenStaatengebildes zu machen. — Alle dieſe Pläne, 
deren Verwirklichung Seutſchland, ja Europa ein anderes, 
glücklicheres Antlitz verliehen hätte, wurden mit einem 
Federſtrich zunichte gemacht, als der ohnmächtige Kaiſer den 
Reichsfürſten nachgab und durch den Fürſtentag zu Regens⸗ 
burg (1630) Wallenſtein den Oberbefehl entzog. Zur ſelben Zeit 
landete Guſtav Adolf auf Afedom, vom katholiſchen Kardinal 
Richelieu mit Unſummen ausgeſtattet, vom Papſt Urban VIII. Bar⸗ 
berini ins Gebet geſchloſſen. — Als der Kaiſer 1632, nachdem Deutſchland 
verloren gegangen war, und der Feind die Erblande bedrohte, Wallenſtein um 


Alter Brunnen in Friedland, der Wallenſteiniſchen 
Herzogsſtadt in Sudetendeutſchland 


Links: Schloß Friedland 


neuerliche Abernahme des Oberbefehls bat, 
war ſich der Feldherr von allem Anfang 
Jan bewußt, daß ein langwieriger Krieg 
* Deutſchland an den Rand des Abgrunds 
ſtürzen würde und daß an einen Sieg 
über die zahlreichen Feinde, die ſich aus 
den Umländern ſtändig erneuern konn⸗ 
ten, nicht zu denken war. Der Kaiſer 
aber verlangte und forderte das An 
mögliche dieſes Sieges, indes Wallen⸗ 
ſteins ganzes Denken und brennende 
Sehnſucht der Herſtellung des Friedens 
galt. Dieſer Amftand brachte ihn zum 
übelberatenen Kaiſer und der böswilligen 
Kriegspartei am Wiener Hof in immer 
ſchärferen Gegenſatz, der ſchließlich zum Bruch 
führen mußte. Sein Eintreten für Gleich» 
berechtigung von Katholiken und Proteſtanten 
— „Gewiſſensfreiheit iſt das Privilegium der 
Deutſchen!“ — brachte ihn in den Ruf der Ketzerei. 
Deshalb mußte Wallenſtein ermordet werden. Aber 
noch fünfzehn Jahre tobte der Krieg, der aus Deutſchland 
eine Trümmerſtätte machte. Dr. Joſef Mühlberger 


Die Brücke über den Schloßgraben der Burg Eger, wo die 
Wallenſteinſchen Offiziere bei einem Gelage ermordet wurden 


Links: Wallenſteins Ermordung im Egerer Stadthauſe 
Nach dem Olgemälde des Egerer Malers Karl Hofreuter 
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